
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 6 (1890)

Heft: 18

Artikel: Die Oelspritzpfanne "Stabil"

Autor: Reishauer, G.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578287

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578287
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


$liuftrirte fàtBîfferifityJ ganbuierker-geiiung 185

eines ©ucßeS bur.d) bie Sürfte oerbrängt roorben. ©ieieS neue
SSerfaïjren ift woßl nur barum fo atigemein in Aufnahme
gefommen, toeil man bamit fc^netler fertig mirb unb bnljer
billiger Arbeiten fann. Seiber mad)t fid) Oielfad) bie S3iUig=

feit auf Soften ber fDîiûberroerthigfeit begafjlt, uub ift foldfeS
and) in Setreff beS ©apezierenS mit ber Surfte ber fÇall.

2Bie oft ßört man Slagen über Abfärben unb ©urcß»
fdjlagen ber ©apeteu. 3n bett meifteu Satten foil alSbattn
ber §änbler bafür oerantroortlid) gemacht werben, melier
feiuerfeitS toieberum fudjt, ben ihm zugemuteten ©cßabeti
bern ^Çabrifauten aufjubürben. hiermit ift aber bie ©ache

nicßt immer erlebigt, bentt roelcßer tjjänbler toeiß nicht baoon

ju ersäfilen, baß il)in in folcßeu Süllen manche? 3Ral eilt
inbirefter ©d)abett babnrd) zugefügt mirb, baß ber Säufer
bei fpäterem Sebarf feine ©nnft einem anberen ©efchäfte
Zutoeubet, in roelcher lôaublungêroeife berfelbe gar oft noch

burd) einen unfur.bigen ober bent tpänbler nicf)t gut gefinnten
©apezierer geftärft mirb. ®er Säufer gießt bier einfach baS

Sinb mit bem Sabe au? unb fcßließt non biefent einen Sor»
fommniffe ungerechter SBeife auf bay ganze Sager beS tpänblerS
unb meint, bie ©apeteu beS leßteren fchlagen alle bttrdh,

bejm. färben ab.

©ie meiften Süße ereignen [ich bei iRaturelltapeteu, uub

bann oor allen Singen bei folcßen mit fräftigen, fatten
Sarbentönen, melche roie Selonrnachbilbüng wirfett. @3 ift
nun eine befannte Sd)atfad)c, baß bie heute oielfach üerroen»

beten fräftigen bunflen Sorben, befonberS ©cßroarz, Sronze»
braun, ©unfelrotb, Srautt unb ©uufeloliüe ficf) fehl' leicht
blanf fcbeuern. SBirb nun eine berartige ©apete mit bünttem

roäfferigem Sleifter eingeftridßen, fo bringt bie fÇeudjtigfeit
jcßnetler bnrch, als bei Sertoenbung eine«? frifchen, fämigeu
SIeifterS. SBürbe man bie ©apete nun mit einem Suche

anflopfen, fo fönnte baS oben ©efagte oerminbert roeröen.
2lber mau greift in ben meiften Sällen ju ber nicht immer
au? fdhönen meichen paaren beftehenben Surfte unb reibt
hiermit naturgemäß bie Sorben blnnf. Sft nun noch pnt
Ueberfluß bie 3-eud)ttgfeit beS SIeifterS ftarf burcßgebrungen,
bann theilt fid) foldje ber Sürfte mit unb man oertuifcht bie

Sarben ooüftänbig ineinattber. ©er zuerft fo fdjötff ©ffeft
ber ©apete ift h'" unb auf ber 2Baub hat man anftatt einer
©apete mit reinen Sonturen eine folcße ntit oerfchmommeuen
Sarben.

Srüher, als man mehr Sreibe uub geringere ©rbfarben
bei ber ©apeteufabrifation uermenbete, auch befouberS bie

©lanztapeten nodh Dtobe maren, tonnte man fd)on eher mit
ber Surfte tapezieren, aber heute follte matt bie Surfte nur
bei ®lanz= ober ganz geringen hellfarbigen DJaturelitapeten
benußen, mäßrenb matt bei mehrfarbigen, hauptfädjlid) bei
ben zuerft ermähnten in fräftigen Sorbentönen gehaltenen
©apeten ficf) beS ©ucßeS bebienen möge unb fid) ber ©ape»
Zierer lieber für bie oermehrte Arbeit 10 ©te. per [Rolle mehr
bezahlen laffen follte, um fo mehr, als ber ©apeziererloßtt
in manchen ©egenben einer ©rböbung überhaupt bebürftig ift.

„§ilf ®ir fclbft — fo fommft 2>u jn einem eigenen
£)aué" — backten bie Arbeiter ber 2Rafd)inenfabnf Oerlifon
nnb bilbeten eine Sangefettfchaft. SebeS ÜPtitglieb muß einen
möd)entlid)en Seitrag oon minbeftenS 50 [Rappen bezahlen.
§at ein ÏRitglieb 200 Sr. einbezahlt, fo barf eS Anfprud)
auf ben Sau eines tpaufeS aus ber ®enoffenid)aft3faffe er»
heben. Sur bas übernommene .fjaus muß bie ganze Sauf»
futttme zu fed)S Prozent oerzinSt toerben, baoon fallen oier
Srozent als SapitalzittS in bie ®enoffenfchaftSfaffe, mährenb
Zütei [ßrozent bem Setreffenben als Ainortifation gutgefchrieben
merben. ©o lange nicht bie fèâlfte ber Öiegenfchaft amorti»
firt ift, bleibt biefelbe ©igentßum ber ®enoffenfd)aft, fann
ober auf Serlangeu beS Säufers ober beffen ©rben zum

femeiligen ©cßaßungSroerthe, melier burd) ©pperten feftgeftellt
mirb, mieber an bie ©enoffenfchaft zurücfgehett.

©teinfofjlcn. Sei ©rmatingen finb ©puren oon ©tein=
fohlen aufgefuuben toorben; bie ®utacf)ten ber ®elehrten
gehen jebocß einigermaßen auSeiuanber. §err ißrof. >eim
hält, roie mir ber „©bürg. 3tg." entnehmen, bie Qualität
ber Sohlen als gering, roie auch bie Quantität. 2Ba§ bie

Srage anbetrifft, ob man nicht in größerer ©iefe eine er»

giebigere Sof)Ienfd)id)t finben fötinte unb alfo 'Sobrüerfucße
machen follte, fo lautet bie Antroort barauf: 3nt DRolaffe»
lanb ber ©cßroeiz nach Sohle in bie ©iefe zu bohren, ift
gänzlich auSficßtSloS. ©ie äRolaffe reicht in eine ©iefe oott
Zirfa 300 ÏRetern, meiter unten fommen Saltfteine nttb Sreibe,
®hpS, Slufcßelfalf :c., unb erft in einer ©iefe oon 2000
bis 3000 ÏRetern finb biejenigen ©efteinSfchichten zu treffen,
in meichen bei ©aarbrücfen z- S. bie ©teinfohle oorfontmt.
Sine Ausbeutung in biefer ©iefe ift aber ganz unbenfbar,
inbeut bie Sobentemperatur 60—80® beträgt nnb bie ©ampf»
mafd)ine 2 Slg. Sohlen brauchen mürbe, um 1 Slg. aus
ber ©iefe zu heben. tpr. Srof- §eim marnt zum ©cßluffe
einbringlid) baöor, meitere ÏRittel in Serfuhett wegzuwerfen,
„bie fid) für ben S'ochmaun als au3fid)teloS ermeifen."
AnbererfeitS glaubt ein |>err ©dhmibt, Sergingenieur auS

äRüttdjen, baß bie ©adße boch nid)t fo ganz P oerwerfen
fei. ®r will auf eigene Soften Unterfudjungen aufteilen unb
hat baher au bie ®emeittbe ©rmatingen bas ©efud) geftellt,
eS möchte ihm geftattet merben, „im ©ebiet ber ©etneinbe»

walbung nach Sohlen zu fdjürfen." ®te ©etneinbe hat nun
in ihrer leßteu Serfammluug ben SerroaltungSrath beauftragt,
mit bperrn ©djmibt einen bezüglichen Sertrag abzufdfließen.

Sûlf|rf)utt, mie foldjer beim Slbpupen alter ©ebäube ab»

fällt, hat fid) als merthoolleS ÏRaterial zur ©ünguttg oon
©teinobftbäumen unb SBeinftöden bemährt. 3n rei^ mit
Salffchutt oermifdhtent Soben gepflanzte ©teinobftbäutne finb
bem .fjarzfluß feltener auSgefept als an'oere.

9ic«e patente.
Obiitgetijeilt nom ißatentbureau oon [Ridtarö ilüberS in ÔWrlip,

iueW)e«3 OlnStiinfte ben Abonnenten unfever Leitung toftentoS
ertheilt.)

®ie mit ben [Rauchgafen entmeid)enbeu feften Dfuß»
theile finb fehr roertljoott unb ber fährlidje Serluft an Srenn»
ftoff, weldjer burd) unoerbrannten Sohlenftoff entfteljt, beziffert
fid) auf ÜRillionen. ©inen fehr beiuertenSmerthen Sotfcplag,
bie feften Seftaubtl)eile beS fRaudjey zu fantmein unb abzu»
fdjeiben, mad)t nunmehr Sreberic S- ©eroet) in SBafhington.
©arttad) mirb ber [Rand) burd) ober über ein Sab geleitet,
melcheS auS einem ©etiiifch oott petroleum uttb tgarzöl be-
fteht, unb biefeS Sab hat, roie Serfucße ergeben, bie ©igen»
fdjaft, bie feften Seftanmheile beS [Rauches zu betiueett nnb
ihre AuSfdfeibung zu bemirfen.

!$ie OcIfVrftîfrtititc „stabil".
©er Sehälter auS IV2 Slillimeter ftartem ©ifenbled),

ift innen unb außen gut oerzinnt, roeßhalb ein [Roften mie
bei attbern im §anbel befittblidjen ©prißfannen nicht oor»
fommen fann ; ebenfo ift ein ©nrdjbringen beS QeleS, mie
Dies bei bett ©itßeifernen, meiftenS poröfett Sannen ber gall
ift, unmöglich.

©ie Sötfjung beS SobenS ift fehr folib. ©in llnbicht»
merben, wie eS bei ben Oelfannen mit gußeifernem Sehälter
feßr häufig oorfontmt, ift aus bem ©ruube nicht zu befürchten,
toeil bas fiöthztnn auf oerzinntem ©ifenbled) befanntlid)
fießer haftet.

©ie 3-eber, melche ben Sobett nad) Außen hält, befteßt
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eines Tuches durch die Bürste verdrängt worden. Dieses neue
Verfahren ist wohl nur darum so allgemein in Aufnahme
gekommen, weil man damit schneller fertig wird und daher

billiger Arbeiten kann. Leider macht sich vielfach die Billig-
keit auf Kosten der Minderwerthigkeit bezahlt, und ist solches

auch in Betreff des Tapezierens mit der Bürste der Fall.
Wie oft hört man Klagen über Abfärben nnd Durch-

schlagen der Tapeten. In den meisten Fällen soll alsdann
der Händler dafür verantwortlich gemacht werden, welcher
seinerseits wiederum sucht, den ihm zugemutheten Schaden
dem Fabrikanten aufzubürden. Hiermit ist aber die Sache

nicht immer erledigt, denn welcher Händler weiß nicht davon

zu erzählen, daß ihm in solchen Fällen manches Mai ein

indirekter Schaden dadurch zugefügt wird, daß der Käufer
bei späterem Bedarf seine Gunst einem anderen Geschäfte

zuwendet, in welcher Handlungsweise derselbe gar oft noch

durch einen unkundigen oder dem Händler nicht gut gesinnten

Tapezierer gestärkt wird. Der Käufer gießt hier einfach das
Kind mit dem Bade aus und schließt von diesem einen Vor-
kommnisse ungerechter Weise auf das ganze Lager des Händlers
und meint, die Tapeten des letzteren schlagen alle durch,

bezw. färben ab.

Die meisten Fälle ereignen sich bei Naturelllapeten, und

dann vor allen Dingen bei solchen mit kräftigen, satten

Farbenlönen, welche wie Velournachbildung wirken. Es ist

nun eine bekannte Thalsache, daß die heute vielfach verwen-
delen kräftigen dunklen Farben, besonders Schwarz, Bronze-
braun, Dunkelroth, Braun und Dunkelolive sich sehr leicht
blank scheuern. Wird nun eine derartige Tapete mit dünnem

wässerigem Kleister eingestrichen, so dringt die Feuchtigkeit
schneller durch, als bei Verwendung eines frischen, sämigen
Kleisters. Würde man die Tapete nun mit einem Tuche
anklopfen, so könnte das oben Gesagte vermindert werben.
Aber man greift in den meisten Fällen zu der nicht immer
ans schönen weichen Haaren bestehenden Bürste und reibt
hiermit naturgemäß die Farben blank. Ist nun noch zum
Ueberfluß die Feuchtigkeit des Kleisters stark durchgedrungen,
dann theilt sich solche der Bürste niit und man verwischt die

Farben vollständig ineinander. Der zuerst so schöne Effekt
der Tapete ist hin und ans der Wand hat man anstatt einer

Tapete mit reinen Konturen eine solche mit verschwommenen
Farben.

Früher, als man mehr Kreide nnd geringere Erdfarben
bei der Tapetenfabrikation verwendete, auch besonders die

Glanzrapeten noch Mode waren, konnte man schon eher mit
der Bürste tapezieren, aber heute sollte man die Bürste nur
bei Glanz- oder ganz geringen hellfarbigen Naturelltapeten
benutzen, während man bei mehrfarbigen, hauptsächlich bei
den zuerst erwähnten in kräftigen Farbentönen gehaltenen
Tapeten sich des Tuches bedienen möge nnd sich der Tape-
zierer lieber für die vermehrte Arbeit 10 Eis. per Rolle mehr
bezahlen lassen sollte, um so mehr, als der Tapeziererlohn
in manchen Gegenden einer Erhöhung überhaupt bedürftig ist.

„Hilf Dir selbst — so kommst Du zu einem eigenen
Haus" — dachten die Arbeiter der Maschinenfabrik Oerlikon
und bildeten eine Baugesellschaft. Jedes Mitglied muß einen
wöchentlichen Beitrag von mindestens 50 Rappen bezahlen.
Hat ein Mitglied 200 Fr. einbezahlt, so darf es Anspruch
auf den Bau eines Hauses aus der Genossenschaftskasse er-
heben. Für das übernommene Haus muß die ganze Kauf-
summe zu sechs Prozent verzinst werden, davon fallen vier
Prozent als Kapitalzins in die Gcnossenschastskasse, während
Zwei Prozent dem Betreffenden als Amortisation gutgeschrieben
werden. So lange nicht die Hälfte der Liegenschaft amorti-
sirt ist, bleibt dieselbe Eigenthum der Genossenschaft, kann
aber auf Verlangen des Käufers oder dessen Erben zum

jeweiligen Schatzungswerthe, welcher durch Experten festgestellt
wird, wieder an die Genossenschaft zurückgehen.

Steinkohlen. Bei Ermatingen sind Spuren von Stein-
kohlen aufgefunden worden; die Gutachten der Gelehrten
gehen jedoch einigermaßen auseinander. Herr Prof. Heini
hält, wie wir der „Thurg. Ztg." entnehmen, die Qualität
der Kohlen als gering, wie auch die Quantität. Was die

Frage anbetrifft, ob man nicht in größerer Tiefe eine er-
giebigere Kohlenschicht â finden könnte und also'Bohrversuche
machen sollte, so lautet die Antwort darauf: Im Molasse-
land der Schweiz nach Kohle in die Tiefe zu bohren, ist
gänzlich aussichtslos. Die Molasse reicht in eine Tiefe von
zirka 300 Metern, weiter unten kommen Kaltsteine und Kreide,
Gyps, Muschelkalk zc., nnd erst in einer Tiefe von 2000
bis 3000 Metern sind diejenigen Gesteinsschichten zu treffen,
in welchen bei Saarbrücken z. B. die Steinkohle vorkommt.
Eine Ausbeutung in dieser Tiefe ist aber ganz undenkbar,
indem die Bodentemperatur 60—80° beträgt und die Dampf-
Maschine 2 Klg. Kohlen brauchen würde, um 1 Klg. aus
der Tiefe zu heben. Hr. Prof. Heim warnt zum Schlüsse
eindringlich davor, weitere Mittel in Versuchen wegzuwerfen,
„die sich für den Fachmann als aussichtslos erweisen."
Andererseits glaubt ein Herr Schmidt, Bergingenieur aus
München, daß die Sache doch nicht so ganz zu verwerfen
sei. Er will auf eigene Kosten Untersuchungen anstellen und
hat daher an die Gemeinde Ermatingen das Gesuch gestellt,
es möchte ihm gestattet werden, „im Gebier der Gemeinde-
Waldung nach Kohlen zu schürfen." Die Gemeinde hat nun
in ihrer letzten Versammlung den Verwaltnngsrath beauftragt,
mit Herrn Schmidt einen bezüglichen Vertrag abzuschließen.

Kalkschutt, wie solcher beim Abputzen alter Gebäude ab-

fällt, hat sich als werthvolles Material zur Düngung von
Steinobstbäumen und Weinstöcken bewährt. In reich mit
Kalkschult vermischtem Boden gepflanzte Sleinobstbäume sind
dem Harzflnß seltener ausgesetzt als andere.

Neue Patente.
Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünsteden Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Die mit den Ranch gas en entweichenden festen Ruß-
theile sind sehr werlhvoll und der jährliche Verlust an Brenn-
stoff, welcher durch nnverbranuten Kohlenstoff entsteht, beziffert
sich aus Millionen. Einen sehr bemerkensmerthen Vorschlag,
die festen Bestandtheile des Rauches zu sammeln und abzu-
scheiden, macht nunmehr Frederic P. Dewey in Washington.
Darnach wird der Ranch durch oder über ein Bad geleitet,
welches ans einem Gemisch von Petroleum und Harzöl be-
steht, und dieses Bad hat, wie Versuche ergeben, die Eigen-
schaff, die festen Bestandtheile des Rauches zu benutzen nnd
ihre Ausscheidung zu bewirken.

Die Oelspritzkanne „Stabil".
Der Behälter aus M/? Millimeter starkem Eisenblech,

ist innen nnd außen gnr verzinnt, weßhalb ein Rosten wie
bei andern im Handel befindlichen Spripkannen nicht vor-
kommen kann; ebenso ist ein Durchdringen des Oelcs, wie
dies bei den Gußeisernen, meistens porösen Kannen der Fall
ist, unmöglich.

Die Löthung des Bodens ist sehr solid. Ein Undicht-
werden, wie es bei den Oelkannen mit gußeisernem Behälter
sehr häufig vorkommt, ist aus dem Grunde nicht zu befürchten,
weil das Löthzinn auf verzinntem Eisenblech bekanntlich
sicher haftet.

Die Feder, welche de» Boden nach Außen hält, besteht
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au2 fjartgeroalstem SKefftngbledE) unb ntdff mie bei anberit
Sannen, aus ©ifen= ober fcfffedffem ©tafffblecf).

Sie pfeife ift oberhalb ber SBerfdjraubung geriffelt, um
bieffeibe beim fÇiïUen leicht abfchrauben p fönnen. Saburd)
baff bie Dîiffelung an ber pfeife, anftatt am fflanfdf) ange»
bradff mürbe, fonnte bie ffüllöffnung ïdftalenfôrniig geffaltet
merben, meldjeê ermöglicht, bie Saune ohne einen Kröpfen
Oel ju oergieffen, füüen ju fönnen.

SjSreiê biefer Oelfanne per ©tiicf ffr. 1. 60. giir 2Q3ieber=

perfäufer fehr giinftige Sonbitionen.
(8. $ eiê hau er, ©ifemuaarenfjanblung

Siiricf).

fragen.
197. ©o bejiefft man Siefeimehl (Sifuffwienerbe) ober S3erg»

mepl am heften? 3" welchen greifen pr. % Silo? Offerten er»

nninfcpt.
202. iiier oerfauft fogen. ffeuerbiamantcn?
203. ©o fann man gefunbe trocfene, Hinbenbretter Oon 20

biê 22 föliUimeter ®icte billig bejiepen?

Slttttoorten.
21uf [frage 195. 33in im Sefiffe einer folchen Dlafcpine mit

eifernen Schlitten, fehr folib unb epaft gearbeitet, in Dletatl laufeitb,
roiirbe fie billig abgeben. §rch. Sttfermann, ©chreinermeifter, Ki=
nifen bei Srugg.

Sluf tarage 195 betreffenb Tyraife mit Kutt)» unb SSoproor»
ricptung biene, baff bie med). ©erfftätte Surgperr in ïpuit fid)
fpejieli mit ber Sonftiuftiou Bon .ffolzbearbeitungSmafcpinen befäfft
unb eine [piche oerlangte Dlafcpine noch auf Hager ift.

Sluf [frage 196 biene bem betr. [frageftetter, baff ici) Klappen
äU^obeleifen liefere. ®. KeiSpauer, ©ifenioaarenpanblung, gürtd).

Sluf [frage 198 betreffenb Säge jur S3rennpoIzbearbcitung
roiinfcht mit bem [fragefleller in Unterpanblung zu treten: 21. SBurg»
fferr ant Sjitnibacp bei ïpun.

©ubmiffion^lnseiger.
Ucbcr bie (Srffcllttttg einer neuen Brittfc über ben Siäf«

bach beim ©emeinbpauS Keftenbacp, im Softenooranfchlage oon
ffr. 1250 für ben Unterbau oon '-Beton unb Kalffteinquaber, ffr. 3800
für ben eifernen Oberbau, wirb ffiemit freie Sonfurrenj eröffnet.
®ie bejiiglichen iffläne, SBauuorfcpriften unb SBebingungen liegen bei
•fferrn iffräfibent Qop. Steiner zur ©infiept offen, welcher auch ber»
fdffoffene, mit ber Sluffcprift „Brücfenbau" Derfepene Offerten für
SluSfüprung beS Unter» ober beS ObcrbaueS bis 11. Sluguft b. 5.
entgegennimmt.

lieber bie yieferung benötffigter ©ifcnballcn junt Schul»
panSbatt ©iebifon unb ber genieteten S3al!enträger wirb anmit
Sonfurrenj eröffnet. ®aS Käpere fann bei .fferrn Slrchiteft Snobel
in Slufeerfipl eingefehen werben. ®ie Singebote finb bis fpäteftenS
ben 4. Sluguft an Jperrn Scpulpräfibent SBiiffl in ©iebifon ein»
äufenben.

Jfiir betet ftrattfenffaue unb bie ©ebfeffule 4tînmtJt»l
wirb baS Hegen oon jirfa 600 £L«Dl. eichenen Kiemenböben in
Slfforb oergeben. Offerten finb bis 5. Sluguft bei ®r. ©alle,
Dräfibent ber KrantenpauS»®aufommiffion ©attnnff, einzureichen.

Sic (ffritclluiig einer cfcntraU)cizung für ben ©eftfliigel
beS KantonSfcpufgebäubeS in St. ©allen wirb hiemit zur Sonfur»
renj auSgefcprieben.

Käpere SluSfunft ertheift 6. ©ilb, Slrchiteft, 33auinfpeftor ber
©enuffcngemeinbe, an roclcpcn bie ©ingaben bis jum 15. Sluguft
ju richten finb.

Straffenbau. Sie afforbweife Uebernahme ber 2014,5 Dieter
langen unb auf ffr. 21,923. 30 beoifirten Straffeu»Sorreftion jtoi»
fchen £>öd)ftetten unb Schlofftopl wirb jur freien Sonfurrenj auS»
gefchrieben. ffflan, Boranfcplag unb töebingniffffeft fönnen bei §rn.
Schmib»§irfig, ©irtp in Schlofftopl eingefehen toerben. S3ejiigliche
Offerten, in 'ffrozenten iibev ober unter ben DoranfcplagSpreifeit
auSgebviicft, finb betn Stfretör ber '-Baufommiffiort, §erru Scfftnib»
ftirfig itt ©cploffrotff, oerftegelt, franfo unb mit ber Sluffcptift
„Straffen»Slngebot" bis Z"'" 15. Sluguft einzureichen.

îÇlafcffncr» unb Sarf)bcrferarbeiten zu ben Sleubauten oott
Stabler unb ©rüebler an ber obertt Dapnpofitrafte in ©gl finb
auf bem Slfforbwege zu oergebett, unb finb bieSbezüglicpe ©ingaben
bis 10. Sluguft fdiriftlid) an SI. ®riiebltr='.Baumnnn, Slrchiteft,
einzureichen.

tNcitbnu ber iBnifctinujtnlt St. C6aUen. Sie iffarguetten
finb in Slfforb zu oergeben.

'-Bebarf: eichene Dîiemen I. Oual. pro D.»Dl. 600 ober
eichene iffarguetten I. „ „ „ 600
buchene Kiemen I. „ „ „ 3600
tannene engl. Kiemen 1. „ „ 160

©inreichungStermiu ber Offerten bis 10. Sluguft au bie '-Bauleitung
ber ©aifenanftalt: 3. ftutjfler, Slrchiteft, Sopn.

Bearbeitung ber ^rcibfraflc für ben lanbtnirtfffcffaft»
litffen Berein beb ftantonb ;{iirtd). ©rftellung lanbwirthfcbaft»
lid)er Oefonomiegebaube für flctne unb mittelbäuerliche 35erl)ältniffe
ber Schweiz- Bebingungen für bie Slucarbeitung bei bent fffräft«
benten Q. Hup, fowie bei bem Slftuar Jörn. ©ottl. Sramer. Sem
iffreiSgericbt ift eine Summe oon 1000 ffr. zut SSerfüguttg gefteCft.
Ser erfte Dreis beträgt minbeftenS 400 ffr. Slvbeiteu mit einem
Dlotto oerfepen an ben Dorftanb beS DereinS bis 1. ffebr. 1891.

®er ftirrf)cm)crwaUungöratl) in Woffait pat bie zur neu
erbauenbett Scpupengelfircpe nötpigen Scptnieb», Scploffer»,Spengler»,
©tafer» unb Sadibederarbeiten z» oergeben. D'öne unb SBauoor»

fdiriften liegen bis ©ttbe 3uli auf ber ©emeinberatpSfanzIei in
©offau )St. ©allen) z">' ©infiept auf unb finb UeberaptuSofferten
bis zum 15. Sluguft bent UMfibenten beS .SlirchcnocrioaltungSratpeS,
.fferrtt ©enteinbammann Kuggle in ©offau, fcpriftlicp einzugeben.

Die Kirchgemeinde (Mellingen (Kt. Zürich)
will ihren Kirchthurm frisch anstreichen lassen.
Sachverständige, welche die Arbeit zu übernehmen geden-
ken, haben ihre Eingaben bis 15. August an Herrn Kir-
ehengutsverwalter Meyer in Otelflngen zu richten, bei
welchem auch die Bauvorschritten eingesehen werden
können. (260

Otelfingen, den 1. August 1890.
Die Kirchenpflege.

äöoidittonc in gröffter Sluäronöf (ca. 6000 uerfefftebene
neueftc SejfinS) unb jtt btUtßftctt greifen, ßlfäfterfoularb,
Satinettcê, ßtMl* «"b 9JlouffeIttte»Sattte à 27 <£tè.
per ©He ober 45 ©tS, per Dieter. Strefter Derfanbt in ein»

feinen Dletern unb ganzen Slüden an Drioate portofrei in'S
.ffauS Octttnger & ©o., Qentralpof, gitrid).

P. S. Dlufier unferer piracpioollen Solleftionen umgepenb
franfo. Dcobebilber gratis.

Gebäude mit Wasserkraft
zu verkaufen:

259) Ein freistehendes, grosses Gebäude mit guter Wasser-
kraft und Triebwerk, in gewerbreicher Stadt des Aargau.

Kaufpreis Fr. 16,000. Hypotheken ca. Fr. 13,500; An-
Zahlung Fr. 1500.

Offerten sub B 2202 an [M 1359 c]

Rudolf Mosse, Zürich.

186 Mukrirtr schwehrrischc Kandwrrkrr Krtkung

aus harlgewalztem Messingblech und nicht wie bei änderst

Kannen, aus Eisen- oder schlechtem Stahlblech.

Die Pfeife ist oberhalb der Verschraubung geriffelt, um
dieselbe beim Füllen leicht abschrauben zu können. Dadurch
daß die Riffelung an der Pfeife, anstatt am Flansch ange-
bracht wurde, konnte die Füllöffnung schalenförmig gestaltet
werden, welches ermöglicht, die Kanne ohne einen Tropfen
Oel zu vergießen, füllen zu können.

Preis dieser Oelkanne per Stück Fr. 1. 6V. Für Wieder-
Verkäufer sehr günstige Konditionen.

G. Reis h au er, Eisenwaarenhandlung
Zürich.

Fragen.
197. Wo bezieh! man Kieselmehl (Infusorienerde^ oder Berg-

mehl am besten? Zu welchen Preisen pr. «/y Kilo? Offerten er-
wünscht.

S9S Wer verkaust sogen. Feuerdiamanten?
Ä9tt. Wo kann man gesunde trockene, Lindcnbrctter von 20

bis 22 Millimeter Dicke billig beziehen?

Antworten.
Auf Frage 195. Bin im Besitze einer solchen Maschine mit

eisernen Schlitten, sehr solid und exakt gearbeitet, in Metall lausend,
würde sie billig abgeben. Hrch. Ackermann, Schreinermeister, Ri-
niken bei Brugg.

Auf Frage 195 betreffend Fraise mit A nth- und Bohrvor-
richtung diene, daß die mech. Werkstülte Burgherr in Thun sich

speziell mit der Konstruktion von Holzbearbeitungsmaschinen befaßt
und eine solche verlangte Maschine noch auf Lager ist.

Aus Frage 199 diene dem betr. Fragesteller, daß ich Klappen
zu Hobeleisen liefere. G. Reishauer, Eisenwaarenhandlung, Zürich.

Auf Frage 198 betreffend Säge zur Brennholzbearbeitung
wünscht mit dem Fragesteller in Unterhandlung zu treten: A. Burg-
Herr am Hünibach bei Thun.

Submissions-Anzeiger.
Ueber die Erstellung ciuer neuen Brücke über den Näf-

bach beim Gemeindhaus Nestenbach, im Kostenvoranschlage von
Fr. 1250 für den Unterbau von Beton und Kalksteinquader, Fr. 6800
für den eisernen Oberbau, wird hiemit freie Konkurrenz eröffnet.
Die bezüglichen Pläne, Bauvorschristen und Bedingungen liegen bei
Herrn Präsident Joh. Steiner zur Einsicht offen, welcher auch ver-
schlossene, mit der Ausschrift „Brückenbau" versehene Offerten für
Ausführung des Unter- oder des Oberbaues bis 11. August d. I.
entgegennimmt.

Ueber die Lieferung benöthigter Eisenbalkcn zum Schul-
Hausbau Wiedikon und der genieteten Balkenträger wird anmit
Konkurrenz eröffnet. Das Nähere kann bei Herrn Architekt Knobel
in Außersihl eingesehen werden. Die Angebote sind bis spätestens
den 4. August an Herrn Schulpräsident Bühl in Wiedikon ein-
zusenden.

Für das Krankenhaus und die Wcbschulc Wattwyl
wird das Legen von zirka 600 Q-M. eichenen Riemenböden in
Akkord vergeben. Offerten sind bis 5. August bei Dr. Wälle,
Präsident der Krankenhaus-Bankommissivn Wattwql, einzureichen.

Die Erstellung einer Zentralheizung für den Westflügel
des Kantonsschulgebäudes in St. Gallen wird hiemit zur Konkur-
renz ausgeschrieben.

Nähere Auskunft ertheilt E. Wild, Architekt, Bauinspektor der
Genosscngemeinde, an welchen die Eingaben bis zum IS. August
zu richten sind.

Straßenbau. Die akkordweise Uebernahme der 2014,5 Meter
langen und auf Fr. 2l,923. 30 devisirten Straßen-Korrektion zivi-
schen Höchstctten und Schloßwyl wird zur freien Konkurrenz ans-
geschrieben. Plan, Boranschlag und Bedingnißhest können bei Hrn.
Schmid-Hirsig, Wirth in Schloßwyl eingesehen werden. Bezügliche
Offerlen, in Prozenten über oder unter den Voranschlagspreisen
ausgedrückt, sind dem Stkretär der Baukommission, Herrn Schmid-
Hirsig in Schloßwyl, versiegelt, franko und mit der Aufschrift
„Straßen-Angebot" bis zum 15. August einzureichen.

Flaschner- und Dachdeckcrarbeiten zu den Neubauten von
Sladlcr und Griiebler an der obern Bahnhosslraße in Wyl sind
auf dem Akkordwege zu vergeben, und sind diesbezügliche Eingaben
bis 10. August schriftlich an A. Griiebkr-Baumann, Architekt,
einzureichen.

Neubau der Waiscnanstalt St. Gallen. Die Parguetlen
sind in Akkord zu vergeben.

Bedarf: eichene Riemen I. Qual, pro Q.-M. 600 oder
eichene Parquellen I. „ „ „ 600
buchene Riemen I. „ „ „ 3600
lannene engi. Riemen 1. „ „ 160

Einreichuugsicrmin der Offerten bis 10. August an die Bauleitung
der Waiscnanstalt: I. Kunkler, Architekt, Sohn.

Bearbeitung der Preisfrage für den landwirthschaft-
lichen Verein deS KantonS Zürich. Erstellung landwirthschaft-
licher Oekouvmiegebäude für kleine und mittelbäuerliche Verhältnisse
der Schweiz. Bedingungen sür die Ausarbeitung bei dem Präsi-
deuten I. Lutz, sowie bei dem Aktuar Hrn. Gottl. Kramer. Dem
Preisgerich! ist eine Summe von 1000 Fr. zur Verfügung gestellt.
Der erste Preis beträgt mindestens 400 Fr. Arbeiten mit einem
Motto versehen an den Vorstand des Vereins bis 1. Febr. 1891.

Der Kirchenvcrwaltungsrath in Gostau Hai die zur neu
erbauenden Schutzengelkirche nöthigen Schmied-, Schlosser-, Spengler-,
Glaser- und Dachdeckerarbeiten zu vergeben. Pläne und Bauvor-
schriften liegen bis Ende Juli auf der Gemeinderathskanzlei in
Goßau (St. Gallen) zur Einsicht aus und sind lleberahmsofferten
bis zum 15. August dem Präsidenten des Kirchcnverwaltungsrathes,
Herrn Gemeindammann Ruggle in Goßau, schriftlich einzugeben.

viß Ià!lMiii6Ìià AolliiiM t^t. MM)
vill idren Iiir«t»tl»iiein teiseti »nstrekvtisii
Laodvsrstänckige, velods ckis árbeit au übsrnsdinsn Zecken-
Ken, baden idrs Hingaben bis IS. .^»xiist an Herrn Kir-
edenAutsvern alter Icks^vr in Otsltlnxen au riodtsn, bei
eveledein aued ckie Lauvorsedritten einZessden xvsràsn
können. (260

OtslünAsn, àen I. tiuAust 1890.
Viv Hii-akenpllege.

Waschstoffc in größter Auswahl (ca. 6000 verschiedene
neueste Dessins) und zn billigsten Preisen, Elsäßerfoulard,
Satinettes, Zephyr und Mousseline-Laine à 27 Cts.
per Elle oder 4S Cts. per Meter. Direkter Versandt in ein-
zelnen Metern und ganzen Stücken an Private portofrei in's
Haus Oettinger à Co., Zentralhos, Zürich.

K. 8. Muster unserer prachtvollen Kollektionen umgehend
franko. Modebilder gratis.

Kàà mii WasseàAft
VVI'IîSUfvN!

259) Oin t'rsistsdsnàes, grosses Oedauàe init Autsr IVasssr-
Kraft unck Drisdvverk, in Asvvsrbreiodsr Ltackt ckss riargau.

Kaufpreis Kr. 16,000. Hypotheken aa. Kr. 13,500; tin-
2s.dluoA Kr. 1S00.

Offerten sud L 2202 an s^l 1359 es

4iu«I<»Ik Glosse, 2üi-ie1i.
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